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lle Poſt⸗Anſtalten des 


IR d Auslandes an. 


In ba lt. 


Deutſchland. Mär (Meber die Liga Polska); Berlin (Arbei- 
ee | juriſt. Examina). 
Oeſterreich. Wien an s Familie; Urth. d. Krakauer Unterſ. . 
Komm.; Meyerbeer's Prophet). 


Frankreich. Paris (Rat. ⸗Verſ.: Erlaß des Kriegsmin. an d. 

Gend. . Getränkeſteuer; Erſtürmung der Zaatcha). 
3 67 London (Zeitungsurth. über Waldeck's g Proz.) 
ien (Steuernmaſſe in Venedig; Unterredung Baraguay d'Hil⸗ 

liers Ih dem Papſte). 

Spanien. Madrid (Zuſtand d. Königin). 

a. 1 (d. Flüchtlings frage). 

Vermif 

Eten Posen EN: Dobrzyca. 

Shronik Poſen 

Berichtigung. 

Anzeigen. 


Berlin, den 16. December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Deu bisherigen Inquiſitoriats⸗Direktor Leon⸗ 
hardt und den bisherigen Stadtgerichts-Rath Greiner hierſelbſt 
zu Appellationsgerichts⸗ Rathen; fo wie die Ober-Gerichts⸗Aſſeſſoren 
Hanſtein, Hertel und Vettin zu Regierungs- Räthen und Mit⸗ 
gliedern der Konſiſtorien und Provinzial- Schul» Kollegien reſpektive 
in Magdeburg, Breslau und Stettin, zu ernennen. 


Deutſchland. 
Etwas über die Liga Polska. 

Poſen. — Verſchiedene Mittel find vorgeſchlagen worden, die 
Polniſche Bevölkerung zu Deutſcher Sitte, zu Deutſchem Gewerbfleiß und 
zu Deutſcher Cultur heranzubilden, ohne jedoch reiflich zu bedenken, 
wie ſchwer es für ein Volk ſei, feine Vergangenheit zu vergejjen. 
Selbſt in denjenigen Polen, welche die Preußiſche Oberhoheit als 
eine vollkommen berechtigte anerkennen, regt ſich bisweilen eine weh⸗ 
müthige Erinnerung an jene Tage, wo Polen ein großes Reich war, 
und der weiße Adler von Ruſſen und Türken gleich gefürchtet wurde. 
Wir wollen hier nicht näher unterſuchen, ob die Polen durch ihre Un⸗ 
einigkeit in den Zeiten ihrer Selbſtſtändigkeit ihr Geſchick ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet 5 10 aber ſo viel lehrt die Erfahrung, daß das Grundübel 

e darin zu ſuchen ſei. daß ſich nirgends 
im Volke ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger Bürger» und Handwerkerſtand 
gebildet hat. Während Deutſchland ſchon im 13. Jahrh. eine Bür⸗ 
gerſchaft beſaß, welche die Anmaßungen und Uebergriffe des Adels 
mit eigenen Kräften bekämpfen konnte und eine feſte Stütze der Herr— 
ſcher bildete, haben die Länder Slaviſcher Zunge (Rußland, Polen, 
Ungarn) noch jetzt kaum die erſten Anfänge eines Bürgerthums als 
nothwendige Zwiſchenſtufe zwiſchen dem reichen Grundbeſitzer und 
dem beſitzloſen Bauer. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat die Preuß. 
Regierung ihr Augenmerk hauptſächlich darauf gerichtet, im Großher⸗ 
zogthum den materiellen Wohlſtand und die Volksbildung zu 
heben, durch paſſende Maaßregeln die Bodencultur zu fördern, 
Handel und Induſtrie zu erweitern, und veraltete Uebelſtände und 
eingewurzelte Vorurtheile immer mehr zu entfernen. Hierdurch ge- 
leitet, iſt auch jetzt den Polen eine kräftige Hebung ihres Bürger» 
und Gewerbeſtandes als eine unerläßliche Nothwendigkeit zur Wieder; 
erlangung nationaler Bedeutung erſchienen. Darauf deuten ſowohl 
die Polniſchen Journale hin, als auch ein kürzlich in einer Verſamm⸗ 
lung gehaltener Vortrag, welche dehufs der Conſtituirung einer Lo, 
kaldireetion der Liga Polska für Poſen zuſammenberufen war. Dies 
fer Lokalverein fol hauptſächlich zur Belebung des Inſtituts der Liga 
Polska dienen und eine kräftige Stütze bilden gegen die Angriffe auf 
die techniſche und iutellectuelle Bildung der Polniſchen Bevölkerung. 
Es wird von der Liga ſelbſt zugeftauden, daß die Macht des Geiſtes 
die Oberhand über die phyſtſche Kraft errungen hat, daß die Deutſchen 
in der Provinz durch möglichſt größte Ausbildung der Gewerbe, durch 
tüchtige Fabrikate, durch Fleiß und Ausdauer, durch Förderung von 
Kunſt und Wiſſeuſchafſt die Polniſchen Urbewohner bei Weitem 
übertreffen und daß es die heiligſte Pflicht der Polniſchen Nation ſei, 
Wenn dieſer angebliche 
Hauptzweck der Liga Polska „die Betriebſamkeit in der 
Polniſchen Nation zu heben“ und dadurch einen kräftigen 
Bürgerſtand zu bilden, ohne der Regierung feindliche Nebenzwecke 
feſtgehalten wird, dann wollen wir dieß Inſtitut als einen rieſenhaften 
Fortſchritt begrüßen und feinen Beſtrebungen nach dieſer Richtung 
hin den beſten Erfolg wünſchen. Eine Hebung der Induſtrie und des 
Wohlſtandes im Großherzogthum herbeizuführen, iſt nur durch Bei⸗ 
Hülfe moraliſcher und intellectueller Elemente möglich und nur dadurch 
kann ein Polniſches Bürgerthum erfolgreich gefördert werden, weil dieſe 
Elemente in ihrer wahrhaften Entwickelung Haß und Feindſchaft gegen 
Anders denkende durchaus nicht zulaſſen. Wollen dieſen hohen Zweck 
auch die Geiſtlichen, die ſich gleichfalls am Vereine betheiligen, mit 
Erfolg fördern, ſo haben ſie nur jene allgemeine chriſtliche Bruderliebe 


zu predigen, die geeignet iſt, den Sinn des Evangeliums bei allen 


chriſtlichen Conſeſſtonen zu verwirklichen, und ein glücklicher Erfolg 
wird auch von dieſer Seite her nicht ausbleiben. 


r —— ͤ——— — 


* 
v 
* 


Mittwoch dh 19. December. 


— 
— 


Das 
Abonnement 
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2 Berlin, den 16. Oehember Eine Anzahl von Geſellen 
oder Gehülfen hat hier eine ſogenaunte Arbeiterverbrüderung geſtiftet, 
die den Zweck hat, 
ſchaffenu. Mehrere Werkſtälten find ſchon in Gang gebracht, ein Rech⸗ 
nungsführer iſt augeſtellt und was ſonſt zur Betreibung eines größeren 
Geſchäftes gehört. Es iſt das eine Frucht des Aſſociationsrechtes und 
eine practiſche Durchführung vernünftig aufttetender, ſocialiſtiſcher 
Grundſatze. Ob der Erfolg den Erwartungen der Theiluehmer ent⸗ 
ſprechen wird, iſt zwar ſehr die Frage, da in dieſem Augenblick zur 
Begründung folder Inſtitute kanſmänniſche Kenntniſſe, großer Credit 
oder bedeutende Mittel gehören. Man wird indeſſen bald etwas 
Näheres über den Fortgang und den Stand der Angelegenheiten der 
Arbeiterverbrüderung eefahren, da dieſelbe am 28. Dezember eine 
erſte öffentliche Verſammlung abhält. — Am Morgen des 14. d. M. 
hat man in der Haſenhaide, am Wege ſitzend, eine alte Frau erfroren 
gefunden; die Kälte war an dieſem Tage auf 15 Grad geſtiegen. 
Die Straße, in der ſie ſaß, iſt ſonſt durch viele Milchfuhrwerke bes 
lebt; es bleibt daher merkwürdig, daß ſie Niemand geſehen oder am 
Sitzenbleiben verhindert hat. 

— Das neueſte Juſtizminiſterial⸗Blatt enthält das Regulativ 
vom 10. December 1849 über die Prüfung und Vorbereitung der 
Auskultatoren und Referendarien in der Juſtizverwaltung. Die 
beſtehenden drei juriſtiſchen Prüfungen werden auch ferner beibe⸗ 
halten. Die erſte und zweite Prüfung wird bei den Appellations⸗ 
gerichten abgelegt und ſoll öffentlich ſein. Die dritte Prüfung iſt 
eine mündliche und n bei der Immediat-Examinations⸗ 


Commiſſton. 
Oeſterreich. 

LNB. Wien, den 14. Decbr. Die Mutter Koſſuth's hat die 
Erlaubniß erhalten, ihre auf dem Preßburger Schloſſe verwahrten 
Enkel zu beſuchen. — Am lttztverfloſſenen Markte zu Szarvas wur⸗ 
den Pferde und Borſtenvieh nur um Ungariſches Geld feilgebot en 


eben ſo in Mezö⸗Ter Pferde für den mäßigen Preis von f. 40 — 60 


in Koſſuthnoten verkauft. — In der Vaeska beträgt die Zahl der 
in der Revolution gebliebenen Opfer über 60,000 Menſchen. Ein 
großer Theil der Einwohner irrt gegenwärtig noch obdachlos umher. 


Die Memohner von Maria. Therhepel ſiud entſchloſſen, in Ma ſſe 


gegen die Einverleibung ihrer Stadt zum Serbiſchen Diſtrikte zu pro— 
teſtiren. — Die Krakauer Unterſuchungs-Kommiſſion hat 19 Urs 
theile gefällt, darunter 1 auf Hinrichtung durch den Strang, 7 auf 
3, 3 auf 7, 4 auf 2, 1 auf 6, 1 auf S jährige Schanzarbeit in 
Eiſen und 2 auf 2 jährigen Stockhausarreſt. Das Todes-Urtheil 
wurde in 20 jährige Schanzarbeit umgewandelt. 

In der heutigen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften hielt 
Hofrath Hammer einen Vortrag über eine in Paris neu erſchienene 
Schrift von Charriere: des relations diplomatiques de la Porte 
avec la France, und hob dabei mit gebührender Rüge die Analogie 
hervor, welche der Franzöſiſche Verfaſſer zwiſchen den Zuſtänden der 
Turkei und jenen Oeſterreich's herausgefunden hat. — Vorgeſtern 
wurden im K. K. Operntheater die Rollen von Meperbeer's Propheten 
ausgetheilt, welcher nun wohl bis Aufangs Februar aufgeführt wer— 
den dürfte. Die Damen La Grange, Zerr und die Herren Auder, 
Leithner, Staudigl und Draaler werden die Hauptpartieen überneh— 
men. Meyerbeer wird zum Einſtudieren dieſer Oper erwartet. 


Frankreich. 

Paris, den 11. December. (Köln. Ztg.) Der „Moni⸗ 
teur Algerien“ meldet unterm 2ten December Folgendes: Wir 
erhalten ſo eben die Nachricht von der Einnahme der Zaatcha. 
Am 26ſten November, um 8 Uhr des Morgens, ſind die drei 
brauchbar gemachten Breſchen mit Enthuſiasmus von drei Abe 
theilungen, jede zu 800 Mann, überſchritten worden. Wenn 
der Muth unferer Truppen bewunderungswürdig war, fo war die 
Vertheidigung der Zaatcha ſo hartnäckig, als es die mörderiſche Gegen— 
wehr, die uns ſechs Wochen daſelbſt zurückhielt, verſprach. In 
nicht weniger als einer Stunde waren allt Straßen und Terraſſen 
genommen; aber hierauf beſchränkte ſich nicht die ſchwere Aufgabe 
der vollſtändigen Einnahme dieſes fürchterlichen Schlupfwinkels: 
Haus für Haus mußte genommen und die Keller belagert wers 
den, wohin ſich der in Verzweiflung geſetzte Feind, welchen wir 
verfolgten, zurückgezogen hatte. Viele dieſer Häuſer konnten nur 
genommen werden, indem man ſte mit ihren Vertheidigern in die 
Luft ſprengte. Dieſe Kämpfe haben uns faſt eben ſo viel Leute 
gekoſtet, als der Sturm ſelbſt. Vier Stunden nach Beſetzung der 
Stadt ſchoß man noch unter den Trümmern hervor. Während 
dieſer Zeit beſtand die Abtheilung, welche vor den Breſchen geblie⸗ 
ben war, einen heftigen Kampf mit den Leuten von Lichana. Die 
Goums und die Reiterei drängten ihrerſeits die Leute von Tolga 
zurück. Nicht ein einziger der fanatiſchen Begleiter Bou-Zian's 
verlangte Gnade, alle, bis auf den letzten Mann, ließen ſich, die 
Waffen in der Hand, tödten. Mehr als 800 Leichname, welche 
den Boden bedeckten, bewieſen deutlich die Heftigkeit des letzten 
Kampfes, von dem die Zaatcha der Schauplatz war. Bou⸗Zian, 
ſeine beiden Söhne und der Scherif Si-Mouſſa, der ehemalige 
Agitator des Südens von Medeah, welcher ſich ſeit einigen Tagen 
in die Zaatcha geworfen hatte, wurden von Haus zu Haus ver— 
folgt; zuletzt zogen ſie ſich in die Wohnung Bou⸗Zian's zurück, 
woſelbſt ſte einen verzweifelten Widerſtand leiſteten. Die Mine 
öffnete uns endlich ihre Zuflucht, und in dieſem erhabenen Augen⸗ 


den Mitgliedern Arbeit und Verdienſt zu ver⸗ 


blicke fanden ſie den Tod. Damit aber die Araber über das wohl 
verdiente Schickſal dieſer Ruheſtörer keinen Zweifel haben möchten, 
wurden ihre Köpfe in dem Lager des Generals Herbillon ausge⸗ 
ſtellt. Wir haben von unſerer Seite 30—40 Todte und 150 Ver⸗ 


wundete. Unter den Todten find 2 Lieutenants und 1 Hauptmann.“ 


Die franz. verwundeten Ofſftziere find: 1 Oberſtlieutenant, 1 Mas 
jor, 3 Haube e 1 Lieutenant. 


itze d r Tages⸗Ordnung für gi heutige Siz⸗ 
Verſammlung ſteht die Diskuſſion der 
fang der Sitzung legen zehn oder elf 

unter Cremieux und Beaune, 

Landes um Aufrechterhaltung des 


Beaune verlangt 
deſfen bekanntes Rundſchreiben 


dürfen, daß es 1 be 
ine donnernde Anrede an den 
te und Unterofftziere der Gen- 
darmerie, die aus d mee genommen ſtien, zu verächt⸗ 
lichen Polizei-Spionen herabwurdigen wolle, und ſpricht die Er⸗ 
wartung aus, daß diefelben den. entchrenden Auftrag ablehnen 
werden. Der Kriegsminiſter entgegnet, er erkenne das in Rede 
ſtehende Schreiben vollkommen an, obſchon er wiſſe, wer der pflicht⸗ 
vergeſſene Offizier ſei, der daſſelbe den Journalen der Oppofftion 
mitgetheilt habe. Er ſucht hierauf aus dem Reglement der Gen⸗ 
darmerie nachzuweiſen, daß er in der Geſetzlichkein geblieben ſei, und 
was die politiſche Bedeutung ſeines Circulars betreffe, ſo werde ſich 
Niemand wundern, daß die Regierung alle zu ihrer Verfügung ſte⸗ 
henden geſetzlichen Mittel benutze, um die Betrüger und Aufwieg⸗ 
ler des Volkes zu bekämpfen. Was das Ziel der Regierung ſei, 
wiſſe man: ſte wolle die Verfaſſung auf den Grundlagen der Ver⸗ 
faſſung aufrecht erhalten und das Vertrauen wiederherſtellen, um 
den nothleidenden Klaſſen Arbeit zu geben. Die Erwähnung eines 
Rundſchreibens des Generals de Lamoricière, Kriegsminiſters uns 


hen ſolle. 8 
Kriegsminiſter, 


ter Cavaignac, vom 8. Auguſt 1848, welches nach d'Haulpoul den 


Gendarmerie-Oberſten ganz ähnliche Inſtruktionen mittheilte, ruft 
den General Cavaignac auf die Tribune, der ſich über das 
Cirkular d'Hautpoul's mißbilligend aus ſpricht und einen weſentli⸗ 
chen Unterſchied deſſelben gegen das von de Lamoricière darin ſieht, 


Pelitie 


daß dieſer keineswegs, wie d Hautpoul, die Gendarmerie zur litben z 


wachung der „Handlungen und Tendenzen der öffentlichen Beams 


ten“ angeſtellt habe. — Oberſt Charras (von der Linken) geht 
noch vorher auf das d'Hautpoul'ſche Rundſchreiben ein. Er hebt 
beſonders hervor, daß der Kriegsminiſter die Gendarmerie aufgeſor⸗ 
dert habe, an ihn perſönlich vertraute Berichte einzufenden, "über 
die er allein mit dem Avefpggben der Republik conferieren werde: 
daß er Belohnungen für die Zuträgereien feiner Untergebenen ver= 
ſprochen habe, und daß er ganz ausdrücklich die Abſicht zu erken⸗ 
nen gegeben habe, wie einſt der Marſchall Moncey eine ſtärkete 
Polizei als Fouché ſelbſt in Händen gehabt habe, ſo jetzt ebenfalls 
die Polizei an ſich zu reißen. 
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Er ſchlägt einen Tadel gegen den 0 


Kriegsminiſter durch eine motivirte Tages-Ordnung vor. Diefer er⸗ 


klärt, daß zwiſchen ihm und ſeinen Kollegen keineswegs, wie man 
glauben machen wolle, ein Zwieſpalt ſtattfinde und daß alle Mi 
niſter vielmehr darin einig ſeien, Hand in Hand mit der Majeritäßcz 
die Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 
ſammlung verwirft durch namentliche Abſtimmung die motivirte 
Tagesordnung mit 378 Stimmen gegen 202, 

Der Finanzminiſter Fould beginnt hierauf die Verhandlun⸗ 
gen über die Getränkeſtener: „Wir werden aufrichtig unſere Mei⸗ 
nung erklären. Wir verlangen die einfache, vollſtändige Aufhe⸗ 
bung des Decrets der Conſtituirenden vom 19. Mai, da die Ge⸗ 
tränkeſteuer im Auge haus nothwendig für den Staats- 
zcip ganz gerecht iſt. Eine umfaſ⸗ 


2 


Wir wiſſen zwar, daß an die Auf⸗ 
ch eine gewiſſe Popularität knüpft, 
licht gegen das Land nicht zu erfüllen 
Ihnen die Beibehaltung derſelben nicht 
das Gleichgewicht im Budget für 1850 
ung der Ausgaben und die Vermehrung 
ſtellt. Allein es würden uns 100 Millio⸗ 
ie uns die Getränkeſteuer nähmen. Andere 

Hülfsquellen gibt es nicht. (Stier zählt der Miniſter die verſchie⸗ 
denen vorgeſchlagenen neuen Einnahmequellen auf, die er alle für 
unbrauchbar hält.) Die eingegangenen Petitionen gegen die Ge— 
tränkeſteuer haben uns nicht gleichgültig gelaſſen. Allein trotz der 
dadurch hervorgerufenen Aufregung iſt die öffentliche Ruhe nirgends 
geſtört worden und außerdem haben wir Grund, an der Aufrich⸗ 
tigkeit derſelben zu zweifeln, da von den 63 Generalräthen, die 
ſich über die Getränkeſteuer ausgeſprochen haben, den wahren Or⸗ 
ganen der öffentlichen Meinung in den Departements, 54 die Bei⸗ 
behaltung oder bloße Modification der Getränkeſteuer und nur 9 
deren unbedingte Abſchaffung verlangen. Wir glauben auf die 
Hingebung des Landes zu dieſem nothwendigen Opfer zählen zu 
dürfen. (Der Redner ſucht hier nachzuweiſen, daß die Getränfes 
ſteuer auch keineswegs alle die Nachtheile darbiete, die man ihr 
zur Laſt lege, wie namentlich die Beſchränkung der Production und 
der Conſumtion. Er ſtellt Maßregeln für Vermehrung des Abſaz⸗ 
zes im In- und Auslande in Ausſicht, wenn es gelinge, im In⸗ 
nern und im Aeußern den Frieden aufrecht zu erhalten, ſo wie 
auch eine mehr verhältnißmäßige Vertheilung und eine weniger lü- 
ſtige Eintreibungsweiſe der Steuer, was jedoch nur in Folge einer 
großen parlamentariſchen Unterſuchung geſchehen könne.) Schliek⸗ 
lich mache ich Sie auf die unermeßlichen Folgen Ihrer sche; 


allein wir 
glauben, 4 


einiger ( Ei 
nen fehlen, 


Die Ver⸗ 


ißbräuche und die Ungerechtigkeiten 
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4 organiſtren Sit den Staatshaushalt, Sie verſcheuchen dit Capi⸗ 


der der Majorität zugeſchriebene 


j London, den 11. Decemi 
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dung aufmerkſam. Die financielle Lage des Landes iſt ernſt. Das 
Jahr 1848 hat 155 Millionen neue Ausgaben und eine faſt eben 
ſo große Verminderung der Einnahme mit ſich gebracht. Wenn 
Sie unter dieſen Umſtänden die Getränkeſteuer abſchaffen, ſo des⸗ 


tale, Sie erſchüttern den Credit, kurz, Sie rufen eine Krifis her⸗ 

vor, deren Ausgang nicht vorauszuſehen iſt. (Senſation). Die 
zahlreichen Verbeſſerungs⸗Anträge, die eingebracht worden ſind, 
und theils ganz neue Geſetz⸗Entwürfe, theils Uebergriffe in die 
Reſultate der parlamentariſchen Unterſuchung conſtituiren, müſſen 
wir alle ohne Ausnahme ablehnen. — Nach längerer Unterbrechung 
hält Antony Thouret (von der Linken) eine geharniſchte, faſt 

drohende Rede gegen die Beibehaltung der Getränkeſteuer und läßt 
die moglichen blutigen Folgen einer ſolchen Maßregel durchblicken. 
Seine witzigen und oft burlesken Ausfälle gegen die Maforität und 

gegen die Miniſter erregen zum Oeftern die Heiterkeit der Ver⸗ 
fammlung. Er verspottet unter Anderm das Miniſterium wegen 
feines; Namens: „Miniſterium der Handlung.“ Wenn man in 
den Abtheilungen, in den Gängen u. f. w. nach einem abweſenden 
oder ſchweigſamen Miniſter fragt, ſo heißt es: „Er handelt.“ Er 
magt die intereſſante Bemerkung, daß zwei der fetzigen Miniſter 
im vorigen Jahre ſich der Abſtimmung üb inkeſteuer ent⸗ 
beten und einer, der jetzigen Juſtizminiſter 
fing derſelben geſtimmt habe. — D 
ſpricht für die Beibehaltung der Ge 


Antheil zu nehmen und ſie ſo zu 
kommen wird. Um 6; Uhr war 
Ben auf morgen vertagt. 
| Großbritani 


rer Blätter überblicken, jo find 
Angelegenheiten des Auslandes ger 
eigniſſe eine beſondere Aufmerkſamk 

Prozeß Waldeck. Der „Spectator“ nennt ihn geradezu das wichtigſte 
feſtländiſche Ereigniß der Woche. Bei Beſprechung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes ziehen die Engliſchen Journale die perſönliche Stellung Wal⸗ 
decks zu den verſchiedenen politiſchen Parteien Deutſchlands nur in 
untergeordneter Weiſe in den Kreis ihrer Erörterungen hinein. Ob 
Waldeck ſich zur Republik oder zur conſtitutionellen Monarchie bes 
kennt, iſt ihnen ziemlich gleichgültig; eben ſo, ob die Deutſche Demo⸗ 
kratie ein Recht hat, ſich zum Ausgange des Prozeſſes, als zu einem 


Siege, Glück zu wünſchen. Für den Engländer giebt es in dieſer An⸗ 


gelegenheit nur zwei politiſche Richtungen, die ſich feindlich gegenüber 
ſtehen: die abſolutiſtiſche und die liberale. Wie die geheime Rechts⸗ 
pflege den Abſolutismus, ſo repräſentirt ihm das öffentliche Gerichts⸗ 
verfahren das liberale Syſtem. Das letztere aber hat im Prozeß Wal⸗ 
bed einen Sieg errungen, indem das Schwurgericht einen glänzenden 
Tlumph gefeiert hat, und das iſt dem Engländer die Hauptſache. 
Ocher finden wit auch in den Haupt⸗Organen der Öffentlichen Mei⸗ 


ng den Ton ungemiſchter Befriedigung oorherrſchen. So ſagt z. B. 


die „Times“: „Die Freiſprechung Waldeck's, oder vielmehr das Fal⸗ 
lenlaſſen der Anklage, iſt die eindringlichſte Lehre, welche die Preu— 
ßiſche Regierung bis jetzt erhalten hat, und der ſchlagendſte Beweis, 
daß das Preußiſche Volk einen wirklichen Fortſchritt auf dem Wege 
er conſtitutionellen Freiheit gemacht hat. Jedem nicht oberflächlichen 
Beobachter der Britiſchen Verfaſſung muß es einleuchtend ſein, daß 
die feſten Grundlagen unſerer Freiheiten hauptſächlich auf der Rein⸗ 
heit, Oeffentlichkeit und Unabhängigkeit unſerer Gerichtshöfe ruhen. 
Der Engländer macht gewöhnlich an anderen Orten von ſeinen Rech⸗ 


ten Gebrauch, abet die richterliche Gewalt iſt es, welche dieſelben 
uuverletzlich macht. Unſerer Anſicht nach erprobt ſich geregelte Frei⸗ 


heit — welche aus denſelben Maaßregeln, die ihre eigenen Exceſſe 
verhindern, Sicherheit und Kraft ableitet — am beſten dadurch, daß 
ein verletztes ober ungeduldiges Volk, ſtatt an die Gewaltthätigkeit 
des Aufſtandes oder den Tumult der Straßen, zuletzt an die ruhige 
Diskuſſlon der Gerechtigkeit und den majeſtätiſchen Beiſtaud des Ge⸗ 
ſetzes appellirt. Waldeck, wie er als freier Mann den Gerichtshof 
verließ, der ihn feinen Auklägern gegenüber geſtellt hatte, war eine 
weit größere Perſönlichkeit und ein! kämpfer für die Sache 
der Freiheit, als Waldeck an der 18, welcher vor 
zwölf Monaten drohte, die Mong 
Steuer⸗Verweigerung durchzuſetzen 
Führer der Revolution in den von ih 
zuſtürzen. Auf den Seitenwegen mag 
oder ihre Fackeln ſchleudern; aber die vo 
Vertheidigung dient, kaun ſie nur in den 
keit tragen. Welches auch immer das Ben becks während 
der Unruhen des vorigjährigen Herbſtes geweſeß ſein mag, wo das 
Geſchick Preußens glücklicher Weiſe durch ſtärkere Arme und weiſere 
Köpfe, als die ſeiner Partei, entſchieden wurde — ſein Verhalten 
vor Gericht verdient alle Anerkennung, und daß er ſich nachher den 
Ovationen entzog, welche ihn erwarteten, gereicht ihm entſchieden zur 
Ehre. Für einen Mann in ſeiner Lage war es Lohn genug, Zeuge 
von den ſchmerzlichen Windungen und den Demüthigungen des alten 
Polizei⸗Syſtems mit ſeinen Spionen, geheimen Agenten und erbärm— 
lichen Kunſtgriffen zu ſein, welche nur darum in das volle Tageslicht 
der öffentlichen Gerechtigkeit gezogen zu ſein ſchienen, um unter der 
Laſt der Lächerlichkeit und Verachtung zu ſterben. Es war ein Un⸗ 
glückstag für Männer wie Hinkeldey und ſeine Myrmidonen, als 
ſie es wagten, ſich in dieſer Arena auf einen Kampf einzulaſſen; und 
da die Handlungen und die perſönliche Freiheit eines jeden Preußi⸗ 
ſchen Unterthanen unter dem Schutze eines öffentlichen Gerichtes von 
unabhängigen Richtern und einer freien Jury ſtehen, ſo genießen ſie 
eines Schutzes, der praktiſch von unendlich größerem Werthe iſt, als 
ihn eine Parodie des Hauſes der Gemeinen und die geiſtreichen Arti⸗ 
Al einer politiſchen Charte zu bieten vermögen.“ 


Pike tragen 
he ihr zur 
5 Gerechtig⸗ 
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Italien. 

Aus dem Venetianiſchen Gebiete gehen uns Klagen über 
den ſchweren, durch die hohen Steuern verurſachten Druck zu. Auch 
nach Venedig ſelbſt will der alte Wohlſtand noch nicht wieder zu⸗ 
rückkehren. Die Hoffnung den Freihafen zu erhalten, hat man 
ſo gut wie ganz aufgegeben. Uebrigens geht ſogar das Gerücht, 
das Arſenal ſolle nach Pola verlegt werden. 

Ein Correſpondent des „Journal des Debats“, welcher aus 
Rom vom 1. d. Mts. ſchreibt, bringt Nachrichten über die erſte 
Zuſammenkunft des Generals Baraguay d'Hilliers mit dem Papſte. 
Wie ſich erwarten ließ, hat dieſelbe noch zu keinem entſcheidenden 
Reſultate geführt. Man glaubte deshalb, der General werde ſich 
länger in Neapel aufhalten, als Anfangs in ſeiner Abſicht gelegen. 
Dem Vernehmen nach gab der Papſt in ſeiner Unterhaltung mit 
dem neuen franzöſiſchen Botſchafter, ohne gerade auf den eigent⸗ 
lichen Kern der Frage einzugehen, als Grund ſeiner verzögerten 
Rückkehr nach Rom den Umſtand an, daß die Anleihe noch nicht 
abgeſchloſſen ſei. Er könne ſich aber unmöglich nach Rom begeben, 
wenn ihm nicht geſtattet ſei, ſeine Ankunft ſo einzurichten, daß ſie 
mit der Unterdrückung des Papiergeldes zuſammentreffe. — Hr. v. 
Falloux iſt in Portici geweſen, um dem Papſte feine Huldigung 
darzubringen und ihn über den Charakter des Generals Baraguay 
d'Hilliers zu beruhigen. — Es iſt wieder viel von einem Congreſſe 
der katholiſchen Mächte zur Regelung der römiſchen Frage die Res 
de. — Die franzöſiſchen Truppen in Rom befinden ſich unſtreitig 
in einer unangenehmen Lage. Seit ihrem Einzuge in die Stadt 
haben fie, außer durch materielle Unbequemlichkeiten, durch die ge⸗ 
reizte oder kalte Stimmung der römiſchen Vevölkerung viel zu lei⸗ 
den gehabt, und die peinliche, fiefe Lage, in welche die Politik 
ihrer Regierung ſie verſetzt hat, iſt ihnen gewiß oft ſehr empfind⸗ 
lich fühlbar geworden. Als Veiſpiel möge Folgendes dienen, was 
dem „Nazionale“ unterm 3. geſchrieben wird: „Ein an die fran⸗ 
zöſtſchen Truppen ergangener Tagesbefehl verbietet den Offtcieren, 
unter Androhung ſofortiger Ausſtoßung aus dem Regimente, in 
irgend einem Falle, an irgend einem Orte und in irgend einer 
Weiſe über Politik zu ſprechen.“ 

a Spanien. 

Madrid, den 6. Dezember. (Köln. Z.) Die Königin war ges 
ſtern ſo unpäßlich, daß ein für den Abend angeſagter Hofball abbe⸗ 
ſtellt und ihr auf Geheiß der Aerzte zur Ader gelaſſen wurde; ſie iſt 
aber jetzt völlig hergeſtellt. Da man befürchtete, daß die auf ihrer 
Schwangerſchaft beruhenden Hoffnungen abermals getäuſcht werden 
könnten, fo ſind alle Maaßregeln getroffen, damit Nichts nachtheilig 
auf ihr Befinden einwirken kann. — Die Rückkehr unſerer Italieniſchen 
Expedition wird als gewiß betrachtet; es heißt jedoch, daß eine Legion 
Spaniſcher Freiwilligen gebildet werden folle, um auf Koſten des 
Papſtes nach Rom zu gehen. 

Türkei. J 

Dem „Journal des Debats“ wird aus Konſtantinopel vom 25. 
November geſchrieben: „Die Flüchtlings-Frage iſt ihrer Löfung in 
den letzten acht Tagen um keinen Schritt näher gerückt. Vor Abſen⸗ 
dung der Antwort der Pforte nach Petersburg machte Herr v. Titoff 
mehrere Bemerkungen und verlangte verſchiedene Modificationen; die 
Pforte glaubte jedoch dieſelben nicht annehmen zu dürfen, und Herr 
v. Titoff mußte alſo die Antwort, wie ſie eben war, dem Ruſſtſchen 
Cabinette zuſchicken. Der diplomatiſche Verkehr iſt noch immer abge- 
brochen, wenn auch nur der Form nach; denn tagliche Mittheilungen 
haben zwiſchen dem Divau und den Geſandten Rußlands und Oeſter— 
reichs Statt gefunden. Die Unruhen in Samos, welche niemals ſehr 
ernſthaft waren, find vorüber.“ 

Vermiſchtes. 

Düffeldorf, den 15. Dezember. Der Feſtball, welchen der 
Gemeinderath unter Mitwirkung der hieſigen Künſtler veranftaltet 
hatte, wurde um 29 Uhr durch die Anweſenheit des Prinzen von 
Preußen beehrt, nachdem ſich, trotz des furchtbaren Regenwetters, 
eiue zahlreiche Verſammlung ſowohl Bürger als Militär, eingefunden 
hatte. Die einleitende Muſik zu den lebenden Bildern, welche zuerſt 
aufgeführt wurden, ftand unter der trefflichen Leitung des Hrn. Dis 
rector Hiller, und ſprach hierauf Hr. Juſtizrath Friedrichs die gedie— 
genen, von Profeſſor Viehoff gedichteten Feſtworte als Interpret der 
nun folgenden Bilder. Das erſte und offenbar gediegenſte Bild war 
Aurora nach Guido Reni, das zweite, Scene im Dom aus Göthe's 
Fauſt, nach Cornelius, das dritte endlich, welches unter dem Klange 
des alten Deſſauer's aufgeführt wurde, war ein Schlachtenſtück aus 
dem ſiebenjährigen Kriege, wo Friedrich II. hoch zu Roß inmitten ſei⸗ 
ner Generale die Truppen zum Angriff führt. Nach Beendigung die⸗ 
fer Darſtellung wurde der Saal zum Balle hergeſtellt und dieſer von 
dem Prinzen von Preußen eröffuet, der ſich auf's Freundlichſte mit 
den Anweſenden unterhielt und erſt um halb 12 Uhr den Saal verließ. 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 17. Dechbt. Nachdem am heutigen Tage in dem 
Krauthofer' chen Hochverraths-Prozeſſe die Beweisaufnahme 
geſchloſſen worden, beeilen wir uns das zur Aburtelung vorliegende 
Factum, wie es in der Anklage dargelegt iſt und wie es ſich durch 
die Zeugenvernehmungen herausgeſtellt hat, mitzutheilen. Die 
Anklage geht davon aus, daß notoriſch im Frühjahr v. J. in die⸗ 
ſer Provinz eine Inſurrection ausgebrochen ſei, mit dem offenen 
Zweck, dieſelbe von der Preußiſchen Herrſchaft loszureißen: ein 
Unternehmen, das als auf eine gewaltſame Umwälzung der Ver⸗ 
ſaſſung des Staats abzielend, nach dem landrechtlichen Begriffe 
Hochverrath ſei. Krauthofer habe ſich an dieſem Unternehmen 
mit Rath und That aufs Lebhafteſte betheiligt, ihn treffe daher mit 
Recht die Anklage wegen des gedachten Verbrechens. Zum Belege, 


daß der Angeklagte in jeder Beziehung während des ganzen Ver⸗ 
laufs der Inſurrektion ſich derſelben thätig angeſchloſſen, führt die 
Anklage in 12 Punkten die den Angeklagten hauptſächlich graviren⸗ 
den Facta an, zu deren Beweiſe fie ſich auf das Zeugniß verſchie⸗ 
dener Perſonen und auf Urkunden, die ſie beilegt, bezieht. — Der 
Angeklagte bekennt ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens nicht 
ſchuldig, er beſtreitet großen Theils die ihm ſchuldgegebenen That⸗ 


ſachen, und behauptet andererſeits, durch ſein Auftreten auf Sei⸗ 
ten der Polntſchen Partei nicht geſetzwidrig gehandelt zu haben, in⸗ 
dem er zur Rechtfertigung ſich auf verſchiedene Aktenſtücke aus den 
Märztagen des vorigen Jahres ſo wie auch aus früherer Zeit be⸗ 
zieht. — Es wird zur Vernehmung der 38 vorgeladenen Zeugen 


geſchritten. Das erſte dem Angeklagten in der Anklage ſchuldge⸗ 


gebene Factum iſt, daß derſelbe am 20. März v. J., als Mitglied des 
von den Polen im Bazar gewählten und an den Oberpräſtdenten 
von Beurmann abgeſendeten Comité's, bei der Rückkehr von dem 
letztern auf dem Markt Geld zu Kokarden unter das Volk vertheilt 
und daſſelbe dadurch zur Widerſetzlichkeit aufgemuntert habe. Der 
Zeuge von Wedell, Lieut. im 7. Huſ.⸗Reg., giebt dieſem Ankla⸗ 
gepunkt eine noch wichtigere Bedeutung dadurch, daß er bekundet, 
geſehen zu haben, wie der Angekl. aus einem großen leinenen 
Geld⸗Sack Münzen von bedeutender Größe, anſcheinend Ein- und 
Zweithalerſtücke, unter das ihn dicht umſtehende Volk vertheilt habe, 
was allerdings zu dem angeblichen Zweck, Anſchaffung von Kokar⸗ 
den, ſehr bedeutende Summen wären. Der Defenfionalzeuge Kauf- 
mann Johann Schulz beſtreitet dieſe Angabe, behauptet an je⸗ 
nem Tage ſtets neben Kr. geweſen zu ſein und nur geſehen zu ha⸗ 
ben, daß derſelbe den ihn um Kocarden bittenden Leuten einige 
Vier- und Achtgroſchenſtücke zur Anſchaffung geſchenkt habe. — 
Sodann wird der Angeklagte beſchuldigt, von dem Polniſchen Co⸗ 
mire 2000 Rthlr. erhalten zu haben, um in Berlin eine Revolution 
zu Stande zu bringen; dies wird jedoch durch die Ausſage des Pr. 
Landſchaftsdirektors von Jarochowski, des einzigen vorgeſchla⸗ 
genen Zeugen, nicht beſtätigt. — Ein dritter Anklagepunkt behaup⸗ 
tet, daß der Angekl. in Kurnik ſich offen als Feind dem Preuß. 
Militair gegenuͤbergeſtellt, indem er den Lieut. von Bergen, 
welcher mit einem Huſaren-Detachement, um Quartier zu machen, 
dort eingerückt war, aufgefordert, ihm ſeinen Degen zu geben, da 
er ſein Gefangener ſei. Die Ausſage der in der Vorunterſuchung 


bereits vernommenen Haaſe'ſchen Eheleute aus Kurnik, welche 


nicht erſchienen find, wird verleſen, fie beſtätigt jenes Factum in, 
allen Punkten, ja die Amalie Haaſe giebt ſogar noch an, daß 
fie geſehen, wie Kr. feine Flinte auf den Offizier angelegt gehabt. 
Dieſer ſelbſt, Lieut. im 2. Huſ-Reg, bekundet die erſtgedachte An⸗ 
gabe mit Beſtimmtheit, und erzählt, daß der Angekl. ihn erſt ruhig aus 
der Stadt ziehen gelaflen, als er ihm von der Convention von Ja⸗ 
roslawice Nachricht gegeben. — Sodann wird der Angeklagte 
beſchuldigt, auch nach der Conv. von Jaroslawice der Inſurgen⸗ 
ten⸗Partei Beiſtand geleiſtet und ſo namentlich den Offizieren des 


Landwehrbataillons, welches am 2. Mai bei Görka entwaffnet wurde, 


die Kriegskaſſe abgenommen zu haben. Die Ausſagen der Zeugen 
Burgund, Brachvogel, Hebdmann, Keſſel und Rohde 
taſſen uns einen intereſſanten Blick in das von ihnen beobachtete 
Treiben im Inſurgenten⸗Lager thun; hinſtchts des Angekl. bekun⸗ 
den fie jedoch übereinſtimmend, daß derſelbe zu der Zeit augen⸗ 
ſcheinlich eine Charge im Inſurgentenheere nicht bekleidet habe, 
vielmehr nur, gebeten von dem Vater des gefangenen Lieut. Brach⸗ 
vogel, aus Poſen dorthin gekommen ſei, um ihre Freilaſſung zu 
erwirken; er habe ihnen dabei geſagt, daß die Koßinieren ſie nicht 
fortlaffen wollten, ohne daß die Kriegskaſſe ausgeliefert wäre, und 
in Folge deſſen ſei dieſelbe herausgegeben worden. Nachdem ſie ſich 
an Eides ſtatt verpflichtet, nicht mehr gegen die Republik Polen 
zu kämpfen, ſeien fie demnächſt freigelaſſen- worden Die 

geben an, daß der Angeklagte ſich bei dieſer Gelegenheit auf das 
Freundſchaftlichſte gegen ſie betragen habe. — Demnächſt muß je⸗ 
doch der Angekl. jedenfalls in das Inſurgentenheer getreten ſein, 
denn in dieſer Zeit find verſchiedene Schriften von ihm in dem Cha— 
rakter als „Ehef des Stabes der Partiſanen der Polniſchen Res 


publik“ unterzeichnet, an die Behörden hierſelbſt eingelaufen; der 


Inhalt derſelben bietet ebenfalls einen Anklagepunkt, da der An⸗ 


geklagte z. B. in einem derſelben an die Ober-Landes⸗Gerichte hier 


und in Bromberg, dieſe Gerichte auffordert: bei Strafe des Vehm⸗ 
Gerichts fofort alle Verhandlungen einzuſtellen, die Kaffen aber zu 
verſtegeln und unter Aufſicht von 2 Polen und I Deutſchen zu ſtel⸗ 
len. Der Angekl. recognoscirt dieſe Schreiben, und citirt nur aus 
Adelung, daß Vehmgericht gleichbedeutend mit Strafgericht iſt, 
und aus einem Poln. Lexicon, daß Rzecz pospolita Nichts weiter 
als Staat bedeutet. Die Vernehmung der Zeugen Wilczynski 
und Zöchows ki ſtellt feſt, daß der Erſtgenannte eigentlicher Chef 
des Partiſanen-Corps, Krauthofer dagegen nur Civilgouverneur 
geweſen. Als ſolcher hat er namentlich Requiſttionen erlaſſen, für 
die er jedoch aus dem Grunde, weil er nicht oberſter Chef geweſen 
wenn fie ſelbſt mit feiner Namensunterſchriſt verſehen find, die 
Verantwortlichkeit nicht übernehmen will. Derlei Requiſttionen 
hat der Angekl. nach der Anklage namentlich in Moſchin, Radzewer 
Hauland und Dreirädermühl erlaſſen. Die Zeugen Elbing, 
Schepke, Kaiſer, Sommer, Oppelt aus den letztgenannten 
beiden Orten beſtätigen, daß am 5. Mai Nachm. ein bewaffneter 
Inſurgententrupp zu ihuen gekommen, daß an der Spitze derſelben 
Krauthofer, mit einer Flinte bewaffnet, geritten ſei und ihnen bei 
Strafe befohlen, Stroh, Heu, Getreide, Brot an das Magazin 
der Inſurgenten-Armee zu liefern, was ſie denn auch befolgt. Der 
Zeuge Oppelt erkennt Krauthofer nicht beſtimmt wieder, producirt 


aber eine von demſelben an demſelben Tage ausgeſtellte Quittung 


mit Namensunterſchrift, die vom Angekl. recognoscirt wird. Im 
Widerſpruch hiermit tritt der Angekl. den Alibi⸗Beweis hinſtchts 
dieſes Punktes an, und es bezeugen in der That die Zeugen Wil⸗ 
czinski und Zöchowski, daß der Angek. an jenem Tage im Lager 
im Kurniker Walde geweſen, aus dem ſich bei Todesſtrafe Niemand 
habe entfernen dürfen. In Moſchin hat der Angekl. am 2ten und 


Zten Mai ebenfalls Requiſitionen erlaſſen und bei der Betreibung 


namentlich der Waffen ſelbſt thätig mitgewirkt. Dies bezeugt die 
Gensdarmenfrau Waleska, bei welcher die Inſurgenten bei 
Nachtzeit nach Waffen recherchirt, und gegen die Krauthofer 
ſelbſt nach ihrer Ausſage die Worte geſagt: Ich fordere Sie auf die 
Waffen herauszugeben, widrigenfalls ich Gewalt brauchen muß. — 


Gleichzeitig hat der Angeklagte in Moſchin den bisherigen Bürgermei⸗ 


ſter abgeſetzt und aus eigener Machtvollkommenheit einen neuen 
eingefegt, wie die Zeugen Fuchs und Glatzer aus Moſchin ber 
kunden. — Eine gleiche Ein» und Abſetzung von Bürgermeiſtern 
hat nach der Anklage durch den Angeklagten in Bnin und Kurnik 
ſtattgefunden; in Kurnik hat derſelbe ferner auch die Abreißung der 
Preußiſchen Adler verfügt und ein Lebehoch auf die Polniſche Re⸗ 
publik ausgebracht. Alle dieſe Thatſachen werden durch die Be⸗ 
weisaufnahme vollkommen beſtätigt. — Ein letzter Anklagepunkt 
iſt, daß der Angeklagte am 6. Mai bei Schrimm dem Königlichen 
Poſtwagen die Pferde ausgeſpannt, ferner Eſtafetten angehalten 
und denſelben Pferde, Trompeten und Taſchen weggenommen. Die 


Zeugen 


* 


beiden betreffenden Poftillone recognoſciren Krauthofer beſtimmt 
als den der dies gethan. — Nach Beendigung der Beweisauf⸗ 
nahme, die im Ganzen zwei volle Tage in Anſpruch genommen, 
erhebt ſich der Staatsanwalt und erklärt auf Grund derſelben, 


die Anklage aufrecht zu erhalten, obgleich in mehreren Punkten die 


Schuld des Angeklagten ſich nicht herausgeſtellt habe. Er führt, 
indem er die einzelnen Punkte durchgeht, aus, wie ſich gleichwohl 
unzweifelhaft gezeigt habe, daß der Angeklagte die Züge der In⸗ 
ſurgenten ſämmtlich mitgemacht, daß es gleichgültig ſei, ob er dies 
als Chef oder als Civilgouverneur gethan, er fei ſtets bewaffnet 
umhergezogen, habe die Polniſche Republik leben laſſen, Requiſt⸗ 
tionen erlaſſen ſo wie Aufforderungen an Behörden, deren Geſetzwi⸗ 
drigkeit er als Juſtiz-VBeamter am beſten kennen mußte: durch Al⸗ 
les dies ſtehe ſeine Schuld unwiderleglich feſt. Die Vertheidigungs⸗ 
rede des Angeklagten und der Schluß der Sachen werden morgen 
erfolgen. Mit der Vertheidigung können wir uns bis jetzt nicht 
befreunden, bei der Maſſe der Zugeſtändniſſe Seitens des Ange⸗ 
klagten wäre es wirklich unnöthig, um jeden noch fo unbedeutenden 
Umſtand eines Anklagepunktes mit den Zeugen förmlich zu marks 
ten; die Defenſton macht es ſich aber faſt zur Aufgabe, auf irgend 
eine Weiſe einen noch fo irrelevanten Widerſpruch bei dem ohne— 
hin befangenen Zeugen aufzufinden und ihn dann als unglaub⸗ 
würdig darzuſtellen. Es erinnert dieſe Verhaltungs-Methode an 
die des ſeligen großen Polenprozeſſes, deren Urtheil ſeiner Zeit ge— 
ſprochen if. | i b 


Poſen, den 18. Decbr. Im Bomfter Kreiſe befindet ſich eine 
arme evangeliſche Gemeinde Jablonek, welche ſeit Jahren große 
Anſtrengungen machte, durch Erbauung von Pfarrhaus und Kirche 
ein eigenes Gemeinweſen feſt zu begründen. Weil die eigenen 
Kräfte nicht ausreichten, vertröſtete man ſich auf die Aushülfe aus 
Staatsmitteln, welche auch verheißen waren, aber, auf die man ſeit 
den Märztagen vor. J. verzichten mußte. Darum iſt es als ein 
ſehr erfreuliches Ereigniß zu begrüßen, daß der Central-Vorſtand 
des evangel. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung in Leipzig der 
armen Gemeinde ſo eben ein Geſchenk von 1000 Rthlr. zur Unter⸗ 
ſtützung bei ihrem Kirchenbau gemacht hat, und bringen wir Sol- 
ches auf gefällige Mittheilung gern zur allgemeinen Kenntniß. 


2. Dobrzyca, den 15. Decbr. Der, in der erſten Sitzungs⸗ 
periode des Schwurgerichts zu Oſtrowo, wegen Theilnahme am 
Hochverrath in contumaciam zur Amtsentſetzung und Tragung der 
Koſten verurtheilte kathol. Lehrer Anton Zmudzynski von hier, 
wurde geſtern durch den Landraths-Verweſer des Krotoſchiner Kreis 
ſes von feinem Amte ſuspendirt. Man iſt hier ſehr geſpannt, wel⸗ 
chen Spruch die am 14. Januar 1850 zuſammentretenden Geſchwo⸗ 
renen der 2. Schwurgerichtsperiode, in welcher die Sache wieder 
zur Verhandlung kommt, weil der Verurtheilte Caſſation bean⸗ 
tragt hat, fällen werden. 


— 


7 Zur Chronik Poſens. (Fortfegung.) 

Wenn die Zeit des Vogelſchießens gekommen, ſollten alle Mit⸗ 
glieder, nachdem ſie das Gildebier getrunken, ein Fähnchen aus 
dem Fenſtern hängen und dann im Zuge nach dem Schießhauſe 
ziehen. Zuerſt ſchießt der Oberbürgermeiſter, dann die Aeltermän⸗ 
ner; Einer von ihnen ſoll unter der Schützenſtange ſtehen, um zu 


ſehen, wohin die Pfeile fallen und 8 Abgeordnete ſollen die Pfeile 


zuſammenleſen, und bei Strafe kein anderer, als dieſe. Die Räthe 
der Gilde geben dem Könige eine Armbruſt und ein paar Pfeile aus 
dem Bürgergelde. Der König ſoll frei ſein von den Königl. Ab⸗ 
gaben oder Schoß, vom Wachdienſt und allen bürgerlichen Laſten, 
1 Jahr lang. Die Gilde ſoll dem Könige ein Paar Handſchuhe 
geben. Der König iſt frei von jedem Beitrage oder der zu leiſten⸗ 
den Bewirthung, außer daß er ein Faß Bier giebt, welches am 
1. Sonntage nach Trinit. am Orte Celſtadt *) ausgetrunken wer⸗ 
den ſoll. Niemand darf am Vogelſchießen Theil nehmen, ohne 
vorher unter die Bürger und Schützen aufgenommen zu ſein, mit 
Ausnahme von Bürgersſöhnen, deren Väter Mitglieder der Gilde 
ſind. Wer mit den Gildebrüdern und dem Könige nach dem Schieß⸗ 
platze gegangen iſt, der darf ſich nicht früher von dort entfernen, 
bevor nicht der Vogel herabgeſchoſſen iſt, dann erſt ſollen Alle im 
Zuge in die Stadt einziehen. Wer in die Gilde aufgenommen 
wird, muß 12 Gr. an den Gildeſchatz zahlen. Wer ein Mitglied 
im Bade niederwirft, ſich unanſtändig aufführt, wer andere beſpritzt, 
beſchmutzt, oder wer ins Frauenbad gegangen, verfällt der Strafe. 
Wer die Tiſchordnung verletzt, oder einem Andern den Platz nimmt, 
iſt ſtrafbar. N 
ſaſſen noch einen Auswärtigen zum Schützenfeſt miibringen. Der 
König ſoll ſein Faß Vier zur feſtgeſetzten Zeit geben und einen Eh⸗ 
renkranz, mit Gold und Seide verziert, auf die Celſtadt bringen, 
der Gilde auch ein ſilbernes Kleinod ſchenken. Jedes Mitglied ſoll 
nach ergangener Aufforderung beim Leichenbegängniß eines verſtor⸗ 


*) Eelftat war ein der Schützengilde gehöriges Gemach auf der 
breiten Straße. 1703 bemächtigten ſich die Schweden Poſens und be- 
nutzten es zu ihren Verſammlungen, und dieſe Beſtimmung hatte es bis 
1709, d. b. bis zur völligen Beſitznahme Poſens durch die Schweden. 


Seit zwölf Jahren litt ich an gichtiſchen Beſchwerden und ſtarker Anſchwellung des einen 
Knie's, welches mir zum Deftern nicht allein bedeutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich auch 


im Gehen behinderte. 


Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweimonatliche Tragen der Goldberger'ſchen 
galvano⸗- electriſchen Rheumatismus⸗Kette aber iſt nicht allein jener Schmerz gänzlich, ſondern 
auch beinahe die Anſchwellung des Knie's verſchwunden, welches ich hiermit zu meiner großen Freude 


und gern dem Herrn Goldberger beſcheinige. 
Berlin, den 6. Juli 1849. 
(L. S.) 


Kein Mitglied darf feinen eigenen Bruder oder In⸗ 


für die vortreffliche Wirkſamkei 
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benen Mitgliedes ſich zum Abſingen des Requiem einfinden. Wer 
ſich auf dem Schießplatze in Worten und Werken nicht ehrenhaft 
benimmt, denſelben durch Abreißen von Zweigen und Blättern be⸗ 
ſchädigt, mit Schwert, Spieß, Meſſer oder andern Waffen auf 
denſelben kommt, ſoll ſtreng beſtraft werden ꝛc. 

Indem Sigismund Auguſt obige Verordnung 1554 den 20. 
Februar auf dem Reichstage zu Lublin beftätigte, ſagte er, daß er 
die Gilde zur Uebung im Schießen, ſowohl mit der Armbruſt, als 
auch mit Feuergewehren, anſpornen wolle, und befreiete den, der 
den Hahn herabſchoß und König wurde, auf ein Jahr von allen 
Steuern, Kontributionen, Abgaben, Schatzungen, wie Ungeld, 
Schoß und andern, fle möchten Ramen haben, welche fie wollen, 
zum Nutzen des Staats oder zum Privatvortheil dienen, kurz von 
ſämmtlichen Laſten, ausgenommen dem neuen Zoll. Aus dem Sta⸗ 
tut Stephan Batory's vom Jahre 1578 ergiebt ſich, daß in der 
erſten Hälfte des 16. Jahrh. das Schießen nach dem Hahn, nicht 
nach der Scheibe mit Bogen und nicht mit Feuer-Gewehren 
üblich wur, daß dieſe Veluſtigung eine ganze Woche lang dauerte 
und mit Gaſtmählern und andern Luſtbarkeiten verbunden war, 
an welchem das ganze ſtädtiſche Publikum Antheil hatte. Im 17° 
Jahrhundert war der Schießgebrauch völlig eingegangen. Auch 
waren der Gilde neue Verordnungen vorgeſchrieben, welche Jo⸗ 

hann III. am 14. April 1677 beſtätigte, die aber dem Hauptinhalte 


nach mit den vorhergehenden ziemlich zuſammenfallen. Die Schüz⸗ 


zengilde batte ihre beſonderen Räthe, Briſitzer und Beamte, welche 
ſämmtlich, wie die Aeltermänner, Tafekordner, Schützenſchreiber, 


Marſchälle, Zieler und ſelbſt die Beſitzer von Glücksſpieltiſchen;, 


vereidet wurden. (Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung. Unſere geſtrige Notiz über Beethovens Ge— 
burtstagsfeier iſt dahin zu berichtigen, daß nicht Herr Vogt, ſon⸗ 
dern Herr Muſtklehrer Greulich der Direktor der Caſino-Lieder⸗ 
tafel iſt. s 


Verantw. Redakteur I G. H. Violet. 


„Auf die Gefahr bin, für anmaaßend zu gelten“, mißt die 
Poſener Zeitung die Hinweiſung auf die Straßenreinigungs-Ord⸗ 
nung von 1837 ihrer Erinnerung in Zig. Nr. 293. bei. — Wir 
gönnen ihr dieſe fie befeligende Errungenſchaft um fo mehr, als ſte 
vielleicht an andern Errungenſchaften in ihren ſonſt ſo großartigen 


kosmopolitiſchen Welt⸗Syſtemen einigen Mangel verfpürt. — Um 


jedoch dieſer erhabenen Repräſentantin (der Poſener Zeitung näm⸗ 


lich) des öffentlichen Wohles und der Glückſeligkeit von Poſen die 


Gefahr zu erſparen, zum zweitenmal für anmaaßend zu gelten, 
können wir ihr aus glaubwürdiger Quelle verſtchern, daß auch hier 
die. Säumigen zur Ausführung der Straßenreinigung erekutiviſch 
angehalten werden. Sollte demungeachtet die Poſener Zeitung 
auf ihrer weiten Bahn, von den erſten Sternen politiſcher Hoheit 
bis zu den Gaſſen von Poſen, einigen Schmutz wahrnehmen, fo 


erlauben wir uns zu bemerken, daß der Schmutz ſeiner glücklichen 


Conſtitution nach überhaupt eine große Produktions⸗Kraft beſttzt; 
daß er der treueſte Trabant und intimſte Begleiter alles ſonſt ſo 
Schönen auf der Erde iſt, und daß mehr denn Ein Herkules dazu 
gehören würde, die Stadt Poſen rein zu fegen. — Schlägt nun 
die ſelbſt ſo rein gewaſchene und jungfraulich ſtrahlende Poſener 


teln, als ſolche Herkuleſſe vor, fo bitten wir uns eine nähere Mit: 
theilung darüber aus und ſind gern erbötig, für einen ſo recht 
praktiſchen Plan, wonach durch geſunde Faullenzer die Stadt fo 
rein wie ein Edelſtein geſchliffen werden kann, unſern wärmſten 
und dabei reinſten Dank zum Voraus darzubringen. 


Poſen, den 16. December. Die am 14. und 15. d. M. in 
der Unterſuchungsſache wider den Rechtsanwalt und Notar Kraut- 
hofer ſtattgehabten Schwurgerichtsſitzungen lieferten abermals den 
Beweis, wie es einzelnen Richtern und den Geſchworenen noch nicht 
gelungen iſt, in den Geiſt des Geſetzes vom 3. Januar d. 3. ein⸗ 
zudringen, und ſich in jedem Augenblicke die Oeffentlichkeit zu verge— 
genwärtigen; wie ſchwierig ferner die Stellung des Vorſttzenden des 
Schwurgerichts iſt, und daß ihm außer der nothwendigen Geſetzeskennt⸗ 
niß und Praxis als Inquirent auch noch beſonders Umſicht und That⸗ 
kraft bei der Leitung des Verfahrens beiwohnen muß, undendlich welche 
Sorgfalt deshalb auf deſſen Auswahl beſonders in einer Sache, 
wo ihm ein Angeklagter, welcher ſelbſt Rechtsverſtändiger iſt, ge: 
genüberſteht und in zwei Sprachen vorausſtchtlich zu verhandeln war, 
zu verwenden iſt. 

Das aus 5 Richtern und 12 Geſchworenen, als beiſitzenden 
Richtern zuſammengeſetzte Schwurgericht iſt ein für jeden einzelnen 
Fall conſtituirtes, ſelbſtſtändiges Gericht, in welchem nur dem Vor: 
ſitzenden die Leitung der Verhandlung, das Verhör des Angeklag— 
ten, und der Zeugen gebührt, den Richtern alle und jede, nicht zur 
Sache ſelbſt gehörige Veſchäftigung fremd bleiben muß, damit ih⸗ 
nen auch nicht der geringſte Umſtand, die geringfügigſte Aeußerung 
des Angeklagten oder der Zeugen entgeht; in welchem der Vorſtz— 
zende dem Staatsanwalt geſtatten muß, dem Angeklagten oder 


deſſen Vertheidiger, ſo wie den Geſchworenen aber geſtatten kann, 


ar zur en 


Tr 


Zeitung die gefunden Faullenzer, die vielleicht um Seift bei ihr bet= 


Fragen, die ſie zur Aufklärung der Sache für angemeſſen erachten, 
unmittelbar an die Betheiligten zu richten. 

Deshalb können wir unſer Erſtaunen nicht bergen, daß ohne 
Rückſicht darauf, daß der Verhandlung ein zahlreiches Publikum 
beiwohnte, welches jede Bewegung des Gerichtshofes, der Geſchwo⸗ 
renen und des Angeklagten mit Spannung und Aufmerkſaukeit 
verfolgte, am 14. d. M., ſowohl Vor⸗ als Nachmittags einzelne 
Richter mit Aktenſtücken und Skripturen ſich beſchäftigten, welche 
nachher nicht zur öffentlichen Kenntniß gebracht, vielmehr vom Ge⸗ 
richtsboten hinausgetragen wurden. 

Andererfeits erregte es allgemeines Befremden, daß der Vor⸗ 
ſitzende ohne Rückſicht darauf, daß ſich unter den Geſchworenen 
Perſonen befinden, die nach ihrer eignen Erklärung polniſch nicht 
verſtehen, gleich als ob er ſich mitten in einem, der polniſchen 
Sprache mächtigen Geſchwornencollegium befände, polniſch eraminirte, 
polniſche Antworten entgegennahm, ja ſogar am 14. dieſes Mo⸗ 
nats Nachmittags gleich nach Eröffnung der Sitzung den Ange⸗ 
klagten wohl über eine halbe Stunde in polniſcher Sprache ſich 
erklären ließ, und am geſtrigen Nachmittage z. B. einzelne Seitens 
des Angeklagten an den bereits abgetretenen Zeugen Kutzner in 
polnifcher Sprache gerichteten Fragen und Antworten geſtattete, 
ohne alle dieſe Fragen und Antworten ins Deutſche übertragen zu 
laſſen und den Gef zur Kenntniß zu bringen. Erſt durch 
die Entgegnung ug des Staatsanwalts erfuhren fie, 
was der Angek wie der Zeuge Kutzner auf die 

6 angegeben, deren er vorher bei 
t gedacht hatte. 
freien aus dem Inbegriff 
geſchöpften Ueberzeugung 
oder nicht ſchuldig ſei. 
Angeklagten, von jeder 
es Angeklagten, des Ver⸗ 
Kenntniß erhalten, denn 
der Verhandlung zu fol⸗ 
u Charakter des Angeklag⸗ 
ſeinen Handlungen leiteten, 


entſcheiden, ohe 
Er muß daher 
Frage des Pra 
theidigers, oder d 
ſonſt iſt er nicht im & 
gen, um ſich ein richtiges 
ten und den Motiven, welche 
zu machen. N . 
Die Uebertragung des polniſch Verhandelten ins Deutſche ift 
aber im gegenwärtigen Falle um ſo nothwendiger, als gleich der 
erſte Antrag des Angeklagten, daß nur polniſch verhandelt werde, 


weil er ein Pole ſei, offenbar das Beſtreben an den Tag legte, hier 


vor Gericht die Nationalität geltend zu machen; nur eine aus 
allen Aeußerungen des Angeklagten zu ſchöpfende, genaue und ride 
tige Erkenntniß des Charakters des Angeklagten die deutſchen Ge⸗ 
ſchworenen in den Stand ſetzt, durch ihre Entſcheidung, falle ſte, 
wie ſte wolle, zu beweiſen, daß ihnen nur die Sache, nicht aber 
die Nationalität vor Augen geſchwebt habe, und endlich Alles und 
Jedes vermieden werden muß, was den Angeklagten bei etwa ungün⸗ 
ſtig fallender Entſcheidung berechtigen könnte, das ganze Verfahren 
als nichtig anzufechten. (Fortſetzung folgt.) 


1 »Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 17. December. 


Weizen 1 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 


Roggen 26 Sgr. 8 Pf bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. 


bis 24. Sar. 5 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. Buch⸗ 


weizen 20 Sgr. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 
Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 10 Sgr. bis 11 Sgr. Heu der 
Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfund 4 Kthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 
8 Pfd. 1 Rthlr. 20 Sgr. bis 1 Rthlr. 25 Sgr. ö 


Poſen, den 16. December. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 802 Trall. 121 Nthlr. 


Berlin, den 15. December. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50 — 56 Nthlr. Roggen loco und ſchwimmend 264 — 284 
Rthlr., pr. December 264 Rthlr. nominell, pr. Frühjahr 27 
Rihlr. nominell. Gerſte, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 20 
bis 22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16 18 Rthlr., pr. 
Frühjahr 50pfünd. 16 Rthlr. Erbſen, Kochwaare 34 —38 Rehlr., 
Futterwaare 29—31 Rthlr. Rüböl loco 1372 Rthlr. Br., 132 
bez. u. G., pr. Deber. 135 u. 154 Rthlr. bez., 13% Br., 135 
G., Decbr/ Jan. 13577 Rthlr. Br., 134 bez. u. G., Jan.) Febr. 
135 u. 4 Rthlr. bez., 135 Br., 4 G., Febr. März 137 Rthlr. 
Br., 157; à 3 G., März April 122 u. 13 Rthlr. bez., 13 Br., 
1212 G., April/Mai 12% , 3 Kthir. bez., 13 Br., 122 G. 
Leinöl loco 123 Rthli br. 125 Rthlr. Br., 12 G., 
pr. Frühjahr 113 G. Mohnöl 154 Nthlr. 
Hanföl 14 Rty) Südſee⸗Thran 123 Rthlr. 

Spiritu Rthlr. verk., pr. December 
144 Rthlr. be Frühjahr 155 Nthlr. Br., 


Dr Decker X Comp. in Poſen. 
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er Belag 
und Heilkraft der weltbe 


| A Kaiſerl. Königl. Allerhöchſt privilegirten Galvano - ele 
welche einzig und allein bei Ludwig Johann Meyer, Neue Strafe i 
jedes Eigenlobes, nachſtehende Zeugniſſe hochachtbater Perſonen dienen. 2 
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kannten und berühmten 


1 
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etrischen Rheumatismus - Ketten, 
n Poſen, ſtets echt und unverfälſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig find, mögen, ſtatt 


* 


Sehr gern bezeuge ich, daß die mir zur Unterſuchung vorgelegten und von mir angewandten 
Goldberger'ſchen galvano⸗electriſchen Rheumatismus-Ketten bei Gicht, Rheumatismus und den 
damit verbundenen organiſchen Leiden den heilſamſten Einfluß ausüben. 
den ließ, war die Wirkung vorzüglich. Ueberall verminderten ſich die Schmerzen bedeutend, in den 
meiſten Fällen verloren fic ſich ganz. 


Ketten als ein höchſt wichtiges Heilmittel gegen genannte Uebel beſtens empfehlen. 


Wo ich dieſe Kette anwen⸗ 


Ich kann daher die Goldberger 'ſchen Rheumatismus⸗ 


Nakel, Reg.⸗Bez. Bromberg, im Juni 1849. 


8 j du Troſſel, Br 
Königl. Preuß. Oberſt, Brigadier der Land - Gendarmerie, Ritter des 
0 Rothen Adlerordens, fo wie des eiſernen Kreuzes ꝛc. 
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Dr. Mankiewiez, 
Königl. Kreis⸗Phyſtkus ad interim. 
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Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerflag den 20ſten December zum Zweiten⸗ 
male: Geiſtige Liebe, oder: Gleich und 
Gleich geſellt ſich gern; Luſtſpiel in 3 Ak⸗ 
ten von Dr. Fr. Lederer. — Vorher: Doctor 

Robin; Luſtſpiel in 1 Akt von A. Schrader. 


I — er Se 
Heute Nachmittag 31 Uhr iſt meine Frau von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden worden. 


Poſen, den 17. December 1849. a 


. — — — 


Heute früh um 41 Uhr wurde meine Frau, 
Bertha geb. Suttinger, von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 

Koſten, den 17. December 1849. 

H. Suttinger. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Neues einfaches 


Kochbuch für Meadd 
und Hausfraue 


oder nützliche Anweiſung, ne 
ſchmeckende Speiſen auf gu 
Art zu bereiten. 90 


fleiſch zu bereiten — 28 Arten Kalbfle 

dto. Schöpſenfleiſch — 8 dto. Schweinefleiſch — 
27 dto. Geflügel — 7 Arten Wildpret — 6 Ges 
müſe mit und ohne Fleiſch — 14 Gemüfe ohne 
Fleiſch — 12 Arten Sallat — 15 Arten Obſt — 
45 Arten Mus — 23 Arten Klöße, Puddings 
und allerhand Gefülltes — 12 Eierſpeiſen — An⸗ 
weiſung, Pilze zu braten — 18 Arten Fiſche — 
Frikaſſeen von Kalb⸗ oder Lammfleiſch, jungen 
Hühnern, Tauben u. ſ. w. — 14 Brühen (Sau⸗ 
cen) mit Angabe der Speiſen, wozu ſte gehören 
— 14 eingemachte Gemüſe, Früchte und andere 
Sachen — 16 warme und kalte Getränke — 7 
Arten Gelee's (Schelee's) — 30 Arten Kuchen 
und anderes Backwerk — Anweiſung, Brod zu 
backen — 4 Anweifungen zu Butter — 8 dergl. 
zu Branntweinen. — Außerdem enthält dieſes 


Kochbuch noch gegen 150 der wichtigſten Anwei⸗ 


ſungen, die für jede Hausfrau, welche ihre Wirth⸗ 
ie ea führen will, zu wiſſen unerläß⸗ 
ich ſind. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig. 
i a Neueſter Preußiſcher 
Nationalkalender f. 1850. 


Als Gratis⸗Prämie: Ein lttyographirtes Pracht 
blatt nach eigener Wahl, entweder Marie n- 
Blume, oder: Der Deputirtenkandidalt 
und der Wähler. 
Preis 121 Sgr., mit Beiwagen 221 Sgr. 
Berlin (früher Danzig), bei Fr. Gerhardt. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Berliner Kalender f. 1850 


Vierundzwanzigſter Jahrgang. 
Mit 7 Stahlſtichen. 

Inhalt: Biographiſche, hiſtori 
ſtiſche Notizen zu den artiſtiſchene 
blick auf die Kriegsjahre 18 
Geſchrieben im Juli 184 
Erinnerungen aus dem Jal 
faſſer der Römiſchen! 
Eine Erzählung von Frat 
kirchliche Malerei in der Bele 
ſtantismus. Von A. Hag 
der regierenden hohen Häuſer 
lichen Perſonen. 
Elegant cartonnirt mit & 
Preis 21 Thaler. 


che und ſtati⸗ 
gen — Rück⸗ 
815. 


; Die Einlöfung unſerer am 2ten 
ie an. k. J. fälligen Actien⸗Dividenden⸗ 
8 ſcheine No. 2. erfolgt: 


in Stettin auf unſerer Hauptkaſſe vom 2. 
Jan. k. ab; — jedoch mit Ausnahme des 
ee I., 12. Jan. — taglich Vormittags, 
un 

in Berlin auf dem Stettiner Bahnhofe am 
10. II., 12. Januar — 9 bis 1 Uhr 

gegen Einreichung eines nach der Nummerſolge 


geordneten, datirten und unterſchriebenen Verzeich⸗ 


niſſes der auszuhändigenden Dividendenſchei 
Stettin, den 17. Dezember 1849. Br 


Direktorium 


der Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft. 


Maſche. Heegewaldt. Fraiffinet. 
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Pferd⸗ Auktion. 


Am 20ſten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr wird 
auf dem Wilhelmsplatz hierſelbſt ein Reitpferd 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. Anſchütz. 


Bock- Verkauf. 

Auch im Jahre 1850 beginnt der Merines 

Bock⸗Verkauf in der hieſtgen Stammſchäferei 
mit dem Sten Januar 

in der bisherigen Art zu billigen aber feſtſtehenden 
Preiſen für jeden einzelnen Bock. 5 

Das bisher zu Jerka für die Provinz P oſen 
beſtandene Verkaufs⸗Depot hiefiger Böcke iſt auf 
Johannis d. J., mit dem Abzuge des Herrn Ober⸗ 
Amtmanns Boldt von dort, nach deſſen jetzigen 
Wohnort, Neuſtadt bei Pinne, verlegt worden, 
und wird ſtets mit einer hinlänglichen Auswahl 
verſehen ſein. | 

Frankenfelde bei Wriezen a. d. Oder den 21. 
November 1849. 
Königliche Administration der Stamm⸗ 

Schäferei. 2 


I # 5 


MWohnungs- Anzeige. 
"Solumbia = Straße No. 19., dicht hinterm 
Schießhauſe, find drei verſchiedene Wohnüngen 
dom Iſten Januar ab billig zu vermiethen. Das 
Nähere bei der Eigenthümerin daſelbft. 


Markt Nr. 88. iſt die Bel⸗Etage, welche ſchon 

ſeit einer Reihe von Jahren zu Reſtaurationen be⸗ 

nutzt wird, von Oſtern c. ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Gegen Finnen, Blüthen und Kupfer⸗ 
5 Nusſchlag im Geſicht. 


Cosmetique americain 
in Flacon mit Gebraudhs-Auweifung a 20 Sgr. 

Mittelſt dieſes erprobten unſchädlichen Mittels 
kann man ſehr bald obige fatale Entſtellungen des 
Antlitzes vertilgen, und der Haut den reinſten 
Teint verleihen. 

Gegen Hühneraugen. 

Zur ſichern, ſchnellen und ſchmerzloſen 
Vertreibung dieſer läſtigen Plage die Schach⸗ 
tel à 5 Sgr. . 
Gegen Gicht, Reißen, Rheumatis⸗ 

men c. 
ſind die allein ächt engliſchen, nach den neuſten 
Erfindungen verbeſſerten 
Electricitäts-oder Rheumatismus⸗Ab⸗ 
leiter 
als ein ſicheres bewährtes Heilmittel zu empfeh⸗ 
len, indem nach deren Gebrauche ſelbſt jahrelange, 
hartnäckige Uebel weichen müſſen, was vielfache 
hierüber eingegangene Zeugniſſe beſtätigen. 

Dieſe allein achten Ableiter find mit gründlicher 
Gebrauchs-Anweiſung in 3 verſchiedenen Sorten 
zu haben 
a Stück 4 Thlr., ſtärker wirkende à 4 Thlr., und 
ganz ſtarke gegen veraltete Uebel a 1 Thlr. 

Neu⸗verbeſſerte überaus kräftig wirkende 


Galvano⸗ e 2 7 Rheumatismus⸗ 


- etten 
à Stück 1 Thaler, am ſtärkſten wirkende a 13 Thlr. 
Welches bewährte Mittel der Galvanismus ge⸗ 
gen Gicht, Rheumatismus, Gliederrei⸗ 
ßen, Nervenübel und Congeſtion en aller 
Art iſt, bedarf wohl keiner Erwähnung, indem 
dieſes Heilverfahren von den berühmteflen Aerzten 
mit ausgezeichnetem Erfolge gegen die angeführ⸗ 
ten Leiden angewendet wird, mithin ſind obige 
neu verbeſſerten | 
ächt engliſchen galvaniſchen Rheumatismus⸗Ketten 
wegen ihrer leichten Anwendung jedem Leidenden 

ganz beſonders zu empfehlen. 


/ 


Aecht englifches Gichtpapier 
das Blatt mit Gebrauchs-Anweiſung à 2 Sgr. 
gegen Reißen und Gicht ein bewährtes Mittel. 
Gegen Kopfſchmerzen und gichtiſche 
g u Kopfleiden aller Art. 
Ohren-Magnete von James Garter in 
| London. 

Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten engli⸗ 
ſchen Arztes gefertigten Magnete beſitzen die be⸗ 
ſondere Eigenſchaft, daß fie binnen wenigen Stun⸗ 
den ſelbſt die heftigſten Kopfſchmerzen beſeitigen, 
namentlichfwenn ſelbige chroniſch oder gichtiſch ges 
worden ſind, nicht minder ſtillen dieſelben rheu⸗ 
matiſche Zahnſchmerzen in unglaublich kurzer Zeit, 
und find zugleich ein ſicheres Heilmittel gegen 
Ohrenſauſen, der gewöhnliche Vorbote von Hart⸗ 
hörigkeit. 

Das Paar dieſer Magnete in verſtegelten Etuis, 
mit der Anweiſung, wie ſie zu tragen und aufzu⸗ 
bewahren ſind, koſtet 1 Thlr. 

Extrait de Circassie 
in großen weißen Flacons à 15 Sgr. mit Ge⸗ 
brauchs-Anweiſung verſehen. 

Ein trefflich bewährtes Schönheitsmittel, um 


die Haut von allen Flecken und Sommerſproſſen 


zu reinigen, und derſelben nach kurzem Gebrauch 
die ſchönſte Friſche, Glanz und Weichheit zu ers 
theilen. i 
Londoner Gold⸗Cream 
in Flacon à 15 Sgr. 
Die feinfte beſte Haut-Pomade und das wirk⸗ 


ſamſte Mittel, um die Haut bei ſtrenger Kälte 


vor Aufſpringen und Rauhheit zu ſichern, nicht 
minder den Sonnenbrand herauszuziehen, mit 
einem Worte Teint und Händen eine beſondere 
Zartheit und Weichheit zu geben. 
Feinſter Wiener Bart: Cr&me 
in Flacons mit eingeſchliffenen Glasſtöpſeln 
N f à 10 Sgr. i 
Mittelſt diefes Cremes kann man dem Bart- 
haar die ſchönſte Dreſſur und feinſte Geſchmei⸗ 
digkeit ertheilen. 


Obige Mittel ſind in Poſen allein 


ächt zu haben bei J. J. Heine, 
Markt 85. 


eee 


Die mir vom Kaufmann Herrn S. 
M. Remak hierſelbſt, 7 
wohnhaft Wilhelmsplatz No. 13., mitge⸗ 
theilten Rheumatismus-Ableiter aus der 
Fabrik des Herrn Wilhelm Mayer & 
Com p. zu Breslau, haben ſich als fo 
kräftig wirkend gezeigt, daß ſie mit zu den 
vorzüglichern derartigen Ableitern gehören 
und daher nicht allein bei Rheumatismen, 
ſondern überhaupt in Krankheit, empfoh⸗ 
len werden können, in welchen es darauf 
auch ankommt, das Nervenſyſtem zu bele⸗ 
ben, welches hiermit auf Verlangen atteſtire. 

Poſen, den 26. November 1848. 
(L. S.) Medizinalrath Dr. Gräfe, 
Garniſonſtabsarzt zü Poſen. 
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Importirte Cigarren a 1 
von vorzüglicher Güte empfiehlt | 
Nemat, 


Wilhelms-Platz No. 13. 


Die Putzhandlung von F. Weyl, Breiteſtraße 


No. 8., empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Feſte eine große Auswahl der neueſten Hüte, Hau⸗ 
ben und Cravatten zu den ſolideſten Preiſen. 


Geſundheits⸗ Sohlen von Eutta Percha 
empfiehlt die Handlung N. Span * 
vormals Veer Mendel, Markt No. 90. 


11! Zum erſten Male hier!!! 


in Stahlfedern! Stahlfedern! Stahlfedern 111 


Die allergrößte Stahlfedern⸗Handlung Deutſchlands von Jules & Clerc aus London, 


Berlin und Hamburg, empfiehlt während des Weihnachtsmarktes en gros und en detail ächt engliſche 


Stahl- und Metall⸗Schreibfedern mp 


in 220 verſchiedenen Sorten, doppelt abgeſchliffen und ſehr regelmäßig geſpitzt. 


(144 Stück) das Gros (144 Stück) von 3 Sgr. an 
Stahlfedern mit 3 Spitzen, 


(144 St.) 


welche ohne Ausnahme an Güte jede bisher bekannte Sorte übertreffen, ſo wie 


! Californien⸗Goldfedern!! 


welche nicht roſten, werden ganz beſonders empfohlen. 


1! Siebenzig verſchiedene Sorten Stahlfederhalter!! 
worunter ſich eine ganz neue Sorte vom Stachelſchwein befinde, 
das Dutzend von 1 Sgr. an. FH 


Probekarten mit 30 verſchiedenen Sorten à 5 Sgr., wo man ſchnell die für feine Hand paſſende Sorte 
herausfinden kann, werden abgegeben, und nach getroffener Wahl wieder für denſelben Preis in Zah⸗ 


lung zurückgenommen. 


Mein Stand befindet ſich auf dem Markte vis-à-vis der Handlung des Herrn Kaufmann 


Jakob Träger. 


born, Kämmereiplatz. 


E S i N A N 


E Weihnachts: Ausftellung, 
Einem hochgeehrten Publikum die er⸗ 

E gebenſte Anzeige, daß ich mit dem heuti⸗ 
gen Tage meine Weihnachtsausſtellung 

E tröffnet habe. Indem ich Zuckerwaaren als ei] 

[E ler Art empfehle, erlaube ich mir beſon⸗ 
ders auf meinen Marzipan aufmerkſam 

H zu machen, den ich nach einer mehrjähri⸗ 
gen Anweſenheit zu Königsberg von 

5 ganz beſonderer Qualität herzuſtellen im 
Stande bin. 


vorſtehenden Feſte mit Beſtellungen von 
Backwaaren beehren zu wollen. 
Poſen, den 16. Decbr. 1849. 
E Herrmann Dietz, 
Konditor im Luiſenſchulgebäude, Waſ⸗ 


ſerſtraße Nro. 30. 41 


S r d 8 E. E.. 


Weihnachtsausſtellung 


von Spielwaaren für Knaben und Mäd⸗ 
chen in einer ſo großen und geſchmack⸗ 
vollen Auswahl, wie ſie wohl nie am hieſi⸗ 
gen Orte geſehen worden iſt, empfehle ich dem 
geehrten Publikum zur gefälligen Anſicht, 
in der feſten Vorausſetzung, daß Niemand die⸗ 
ſelbe unbefriedigt verlaſſen wird. 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtr. ne⸗ 

a ben der Griechiſchen Kirche. 


eee e eee 


I. H. Kantorowiez’s 3 

Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗Magazin.g 
Markt No. 49. 

Das Magazin enthält ein reichhaltiges 
Lager aller Arten von Herten-Kleidungs⸗ 
ſtücken, welche nach dem neueſten Geſchmacke 
angefertigt ſind. Beſtellungen werden pünkt⸗ 
lichſt effectuirt. Preiſe billigſt. 

rr 


Leinene Taſchentücher, 


paſſend zu Weihnachtsgaben, empfing von dem 
Schleſ. Webervereine eine Parthie in Commiſſton 
und empftehlt ſolche nebſt andern weißen Leinen⸗ 
Waaren aufs Beſte a 

Julie Vogt in Poſen, Hotel de Dresde. 


2 * 
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Neue Lamberts⸗Nüſſe, einzeln als auch 
Ballenweiſe, 5 


ſchönſte Malaga⸗Citronen, à 2 Thlr. pro Sun» 


dert, das Dutzend 8 Sgr., 
froſtfreie Teltower Rübchen, neue Kranzfeigen 
und größte Görzer Maronen, als auch große 
Sahns Käfe 
offerirt billigſt ; 
Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehandlung, Breslauerſtr. No. 7. 


Beſte neue Lamberts⸗Nüſſe, das Pfd. 3 Sgr., 
und Pfundhefen ſind ſtets täglich friſch zu haben 


bei Ephraim y Waſſerſtr. No. 2 


Große, geſunde froſtfreie Citronen verkauft 


% 


billigft Samfon Töplitz, 
Schuhmacherſtraße No. 1. 
— Frische Pfundhefe 


empfiehlt \ 
Iſidor Appel, Waſſerſtr. No. 26. 


Friſche poln. Lein- und Rapps⸗Kuchen offerirt 
Julius Jaffé, Neue Straße No. 5. 


5 ne er Marzipan in Kiſten 
a 1 und 2 Pfund, verſchiedene Sorten 
Bonbons, Stücken⸗ und Wurm⸗Choco⸗ 
lade für Kinder, wie auch Eau dle Co- 
logne von Maria Farina in Cöln em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 

Ludwig Johann Meyer, 


Wildpret. 


Freitag den 21. December bringe 
ich Rehe, Haſen, Rebhühner und Fa⸗ 
ſane, ebenſo zwei ſtarke Hirſche nach 
Poſen. Rehe und Großwild werde ich 
in Theilen verkaufen. „ 

Des Jahrmarktes wegen iſt mein 
Stand Sapiehaplatz, vis à vis der 
Weitz' ſchen Fleiſchbude. 5 
Mein Logis im Gaſthof zum Eich⸗ 
| N. L ö ſer. 

Heute Mittwoch und morgen Don⸗ 


nerſtag Harfen⸗Concert bei 
ae un Th. Barteldt, Bergſtr. 14. 


Gleichzeitig bitte ich, mich zu dem be⸗ Al) 


Neueſtraße. 


